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3. ilo0ugong Souen0uug (0lbe), iluni 1930 lluunmeu 6

Sauenburgs lpo[toerfe$r Don einlt out Seute.
üon Th.6öbe.

II.
€$on um bie 9ltitte bes 17. Sübrbunbetts burcllfreuaten

f rernbe f obrenbe unb teitenbe Soiten bos Souenbursex fseuos,
tum; tro$ botten lie ben tsebötben unb oud) lpriootnerionen
gegenüber tei$li$ Ißibetitönbe öu übetroinben. §sier. ent[tontren
6tre itigf eiten übet tsrüdenseltr, bort batte ein irembet !po[til,
Io,n ,,aurfi gtoBen 6$oben" ber Gtnroobner beu ouf bem lllorfte
iür f etne Sietbe gef ouit. Gdirueberr eröf lnete bomals etne So[t,
Itnie oon Sombutg nodi $ommern unb botte ben Ißunlü, bob,
allem guten tsrcru$ auruiber, ieine Solten w$ uoöbrenb bet
ltoüt bie 6töbte $ltöIln unb frobeburg poi[ieren fottten. ett
tror bte 6ümierigf ett übergroh, nrrb Erieie unb 6üretberr
gtngen bin unb ber amtlt$en bem i$ruebii$en 6eneralielbmot,
[üaU Eielfe, hem Gouuerneur iüt Somrnern, untr ben boben
Setten bet Scruenburger fregietung. §nblidt mubte ber 6ü1we,
ben,Sönig ßotl ielblt in einem Sonbi$retben oom 7 . nlöta 1681
bem Seraog oon 6oüien,,8o uenburg Iong unb brett oilr:0ifl=
onberfeben, boB es [etn tßille oöre, aoiiüen bem tn bcrmburg
etti$teten So[tf omptoite unb Gtroliunb unb oon trott oeiter
öur 6ee nod) Gtodbolm eine Soit einauri ü)ten. Gr böte, bie
So[ten aollftei unb unsebinbett nai[ieren au loiien. Oes ßönigs
tsriet bqtte f$nelten Gtiolg, unb furae Seit botaui aos ametmol
itt be r lßo$e bie ldimebiiüe Soit ibre GtroBe bur$s 8cuen,
burger 8anb. 6ie f ufrt CIm ,,lltittmoc$en morseris irütr urnb 3

ober .1 übr oon Ssmburg". Seidtt mos es berr Toliogierer
bteier $oit ni$t gerootben iein, nomentliS aur üintersöeit,
mittert in ber 9ta6t bie Beiie onautteterr; unb rnit srrr f reunb,
liü;en lJtienen rrirb ber torruö$ter bte 6ürcebenpoit 0u6 ni$t
begrüBt boben, ulentl lte in Iren beiben GtäDten oui ber nüü,
totrrt aur Ttod;taeit 0fir tore (Einlob begcbrte unb obenbrein
feinen G{illitto torgelb aoblte.

G;in Eergnüsen u0or trie Soitiofrtt feinesu,egs. ltoü mil,
berte feine Seber bie 6töbe, noü beiönittgte feirre glotte ßun[t,
[trabe bos bin= unb betf$ruonfen bes [3ogenE: beg 8ub tuettE
6eto ilel o uf bem GtroBennilo[ter ber 6töbte, but$ bie e5 beE

llnfebenr rresen im hobe geben muBte, mif$te ti6 mit bern
Elafen hcs Tolttflons.

6eit 1685 noifiette eine arueite Soit unier 8onb, (9s urrr
bie teitenbe Tfieülenburset Soit, mel$e ibren 2ßeg oon 6rfme,
rin n0ü Somburg nabm. Der Soitrettet uoefyielte iein Sierl
truf bem Eombof, rreil ,,ber Ser8og oon lltedlenbutg Qll[emcbl
rcöüentli$ 2 motr[ miben mollte, mob im gtifft nrri[iette". 6eit
1691 iubt rueüielruet[e mit ber tettenben $olt etn tleinet lßcsen,
arcei Sobte ipöter ausl$ltebliü iabtenbe To[t.

Eon t702 0n mor Souenbutg mit Sqnnr'roer oereinigt urrb
genoB bie Gegnungen einet Begiernng, we{ü1e ibrn oolle bun,
bett Ssbte 6u einet gebeibli$en Gntrcidlung bei$erten. Eet
neue Sonbesbert,6eots Ißilf)elm erlieb atnei Eerorbnungen,
rcelt;e in bem nidit getsbe umiongrei$en lpo[trettefu llenbe,
tunsen bto$ten unb Eetbelierunsen beamedten. Die Etieie unb
tsotlüaf ten bet Setaöge on ibte Begieturgsbeomten batte bis=

ber eine burdt 8üneburs iobtenbe To[t oon Eöbmen, mo iid)
Souenbuxs5 betrf $er ouf bielten, mtt beronisebro$t. Unb ein
in botrn[tod mobnenbet IJtonn rnagte iett Sabt unb Eog
ruLiü entti$ auoetmol tren lßeg noü 8üneburg au 8uB, tlolte bie
bort ongefornmene tsrieif üof t im Toltcomptoire sb unb gab
rrnbete mit autüd. Die Eetbtnbung mit EöIlmen botte mit bem
llusfterben bet gseuogElinie nun ober ibte tsebeutung oerloten,
ttttb ber neue Sonbesbett bielt eine ameimolige Ubbolurrg ,,bint,
iiiro iüt unnötig". 6tott beiien orbnete er 0fl, bab,,beirrgter
lJtonn ollrcö$enttidt beE Gonnobenbs seselr Dtittüg beu Unfelm
[joftholter 6u 8üneburg ii6 einfinbe unb bte CIn §udt (b. i. 0n
bte BegierungEbeornten) ober orrbere in trofioern Seraogthlrrrrb
hciintrti$e tseteitbs bultenbe tstieffs obforbetn iolle". Glborrrr
tei{te bet $etaog in einem arceitem G$teiiren cn bte mieber,
iö{,[iif;e Begierung rntt, boB er ben Bürgerrneiitern unb Y,ats-
rfirr-mren irr 8ünebutg befoblen, bte idton lönger auilüen 8üne,
lrttts unb 8übed retfebtenbe Toit, wel$e ibten ffieg über 2[rtlen,
btttg unb Betfentbin mobtn, ron iebt ulr ülrer S]?i,{Un unb 8rebe,
[rutg iobten alt Ioiien. Eer: beute einirrme 1ßciierfrüger Ißeg
tuurbe Souenburss Toititrohe urrb bie Goitböuier rrfi ibm, bel
2llaiierftus lrei Gotneforc unb bie §trriitontretidl ente in 8tebe,
ltttts, 6üorrfitötten, binter beten einio tlen bölaetnen tii$err
rue ttgetei[te Gölte Befonnti6oit iüloiien unh Ju 8reunbelr CIllrz
ben, rcenr ber Soitm0gen o0r ber: tür ieine nolgeiüriebene Seit
Gtrrtion mod;te.

Sobraebnte gingen n0ü ins Strrrb, btg bie er:iten $oftönrter
eittsett$tet uiutben. §er 10.9ltai 77'17 brn$te bie Begierrrg5z
[:efonntrnocfung, buB,,Eu ber (iomrnercis llutlen unh Beiötbe,
runs, ou$ teiienber $erionerr Bequem[i$teit, insleigen aux
tlttterbtrltung Irer §ottelponbenb amiiüen ben §bur,Er0un,
[ct, treig,Siinebutgii$en, üuü Souenburoti$en unb Tlleüten bur,
giid;en Sonben eine möd)entli$ ametmobl iobterrbe Soit übet
!tttlenbuts, Souentrutg, tsoibenburg, gltötten unlr frobe[rurg
rro$ 8übed unb aritüd" eingeri $tet iei.

€o iubten trenn oon bieiem Scrbre ob bie Sonbesno[terr bur$
SrTueilhurg unb rcutben gerne benubt, CIeil [ie eine frei[eoer,
binbung bro$ten, auf bie mon lid, oetloiien fonnte. Eorreben
bienten [ie ibtem ameiten 3rcecf, tsrtefe unb Sotete unoetieblt
ttt bie bönbe bes lltrteiiaten befötlrern öu belfen. Ißie beute ein
icbcrr, Iret böuftg teiiet, bos Rursbu$ öüt banb nimmt unb Iiü
lcfttetl trrin auteütiinbet, io etioben uniere Eoreltetn, rcenlr lie
etne Bei[e beobliütigten ober Eeiuüt e rrusrteten, Ubf qbrt unb
llnfunft bet Soiten ou5 ibrem ,,6tootEfolenb et". Das aietliSe
13üü;lein entbielt ouc[1 tren llteilenaeiset, noü bem etn in ber
fr,et;enfun[t Bemonbettet leiüt bos dn enttt$tenbe Sofrtgelb irrr
oorous beitimtnen fonnte. 3ut 6tunbe ber llbfalrrt berti6te
bonn betm ,,So[tcornptoire" rcges 8eben. biet rnaltete ber $o[t,
meiitet ieines llmteg unb [pebiette Sofete unb Etiefe, biet galt
es iüt bte lteiienben, ein oün[tioes Slöbdlen im lßogen au st=
Ionsen unb boE olt umisngrei$e freif eoepöd ltüter untetau,
brtn gen.
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8. Jahrgang 
  

Lauenburgs Poſtverkehr von einſt auſ heute. 

Lauenburg (El be), Juni 1930 Nummer 6 
    

Von Th. Göße. 

Schon um die Mitte des 17. Jahrhunderts durchkreuzten 

fremde fahrende und reitende Poſten das Lauenburger Herzog: 
tum; doc< hatten ſie den Behörden und auc<g Privatperſonen 
gegenüber reichlich Widerſtände zu überwinden. Hier entſtanden 
Streitigkeiten über Brückengeld, dort hatte ein fremder Poſtil- 
lon „zum großen Schaden“ der Einwohner Heu auf dem Markte 
für ſeine Pferde gekauft. S<weden eröffnete damals eine Poſt- 
linie von Hamburg na< Pommern und hatte den Wunſch, daß, 
allem guten Brauch zuwider, ſeine Poſten auch während der 
Nat die Städte Mölln und Ratzeburg paſſieren ſollten. Da 
war die Schwierigkeit übergroß, und Briefe und Schreiben 
gingen hin und her zwiſ<en dem ſ<wediſ<hen Generalfeldmar- 
ſhall Bielke, dem Gouverneur für Pommern, und den hohen 
Serren der Lauenburger Regierung. Endlich mußte der Schwe- 
den-König Karl ſelbſt in einem Handſchreiben vom 7. März 1684 
dem Herzog von Sachſen-Lauenburg lang und breit ausein- 
anderſeten, daß es ſein Wille wäre, zwiſc<en dem in Hamburg 
errißteten Poſtkomptoire und Stralſund und von dort weiter 

zur See nac< Sto>holm eine Poſt einzurichten. Er bäte, die 
Poſten zollfrei und ungehindert paſſieren zu laſſen. Des Königs 
Brief hatte ſ<nellen Erfolg, und kurze Zeit darauf zog zweimal 
in der Woche die ſ<wediſ<e Poſt ihre Straße dur<s Lauen- 
burger Land. Sie fuhr am „Mittwo<hen morgens früh umb 3 
oder 4 Uhr von Hamburg“. Leicht mag es den Paſſagieren 
dieſer Poſt nicht geworden ſein, namentlich zur Winterszeit, 
mitten in der Nacht die Reiſe anzutreten; und mit gar fr2und- 
lißen Mienen wird der Torwächter die Shwedenpoſt auch nicht 
begrüßt haben, wenn ſie in den beiden Städten auf der Rüd- 
fahrt zur Nachtzeit am Tore Einlaß begehrte und obendrein 
keinen Scilling Torgeld zahlte. 

Ein Vergnügen war die Poſtfahrt keineswegs. No< mil- 
derte keine Feder die Stöße, noc< beſänftigte keine glatte Kunſt- 
ſtraße das Hin- und Herſ<wanken des Wagens: des Fuhrwerks 
Geraſſel auf dem Straßenpflaſter der Städte, durch die es des 
Anſehens wegen im Trabe gehen mußte, miſchte ſiß mit dem 
Blaſen des Poſtillons. 

Seit 1685 paſſierte eine zweite Poſt unſer Land. Es war 
die reitende Medlenburger Poſt, welche ihren Weg von Schwe- 
rin na; Hamburg nahm. Der Poſtreiter wechſelte ſein Pferd 
auf dem Domhof, weil „der Herzog von Medlenburg Allemahl 
wöchentlich 2 mahl wißen wollte, waß im Stifft paſſierte“. Seit 
1691 fuhr wechſelweiſe mit der reitenden Poſt ein kleiner Wagen, 
zwei Jahre ſpäter ausſchließlic<h fahrende Poſt. 

Von 1702 an war Lauenburg mit Hannvover vereinigt und 

genoß die Segnungen einer Regierung, wel<e ihm volle hun- 
dert Jahre zu einer gedeihlichen Entwieklung beſcherten. Der 
neue Landesherr Georg Wilhelm erließ zwei Verordnungen, 
wel&e in dem nicht gerade umfangreichen Poſtverkehr Aende- 
rungen brachten und Verbeſſerungen bezwedten. Die Briefe und 
Botſchaften der Herzöge an ihre Regierungsbeamten hatte bis-   

1. 

her eine durchg Lüneburg fahrende Poſt von Böhmen, wo ſich 
Lauenburgs Herrſcher aufhielten, mit heraufgebra<ht. Und ein 

in Hohnſtorf wohnender Mann macte ſeit Jahr und Tag 
wöchentlich zweimal den Weg na< Lüneburg zu Fuß, holte die 
dort angekommene Briefſ<haft im Poſtcomptoire ab und gab 
andere mit zurü>. Die Verbindung mit Böhmen hatte mit dem 
Ausſterben der Herzogslinie nun aber ihre Bedeutung verloren, 
und der neue Landesherr hielt eine zweimalige Abholung „bhin- 
füro für unnötig“. Statt deſſen ordnete er an, daß „beſagter 
Mann allwöentlic<h des Sonnabends gegen Mittag bey Unſerm 
Poſthalter zu Lüneburg ſich einfinde und die an Euch (d. i. an 
die Regierungsbeamten) oder andere in daſigem Herzogthumb 
befindlicße Bereiths haltende Brieffs abfordern ſolle“. Sodann 
teilte der Herzog in einem zweiten Schreiben an die nieder- 
ſjächſiſ<e Regierung mit, daß er den Bürgermeiſtern und Rats- 
mannen in Lüneburg befohlen, die ſj<on länger zwiſchen Lüne- 
burg und Lübe> verkehrende Poſt, welche ihren Weg über Axrtlen- 
burg und Berkenthin nahm, von jetzt ab über Mölln und Frede- 
burg fahren zu laſſen. Der heute einſame Waſſerkrüger Weg 
wurde Lauenburgs Poſtſtraße und die Gaſthäuſer an ihm, der 
Waſſerkrug bei Sarnekow und die Chriſtopherſc<henke in Frede- 
burg, Schankſtätten, hinter deren einfac<ßen hölzernen Tiſchen 
weitgereiſte Gäſte Bekanntſ<aft ſc<loſſen und zu Freunden wur- 
den, wenn der Poſtwagen vor der Tür ſeine vorgeſchriebene Zeit 
Station machte. 

Jahrzehnte gingen no< ins Land, bis die erſten Poſtämter 
eingerichtet wurden. Der 10. Mai 1737 brachte die Regierungs- 
bekanntmachung, daß „zu der Commercis Nutzen und Beförde- 
rung, auc<h reiſender Perſonen Bequemlichkeit, ingleichen zur 
Unterhaltung der Correſpondent zwiſchen den Chur-Braun- 
ſ<weig-Lüneburgiſc<hen, auc< Lauenburgiſ<hen und Medlenbur- 
giſßen Landen eine wöcentlic< zweimahl fahrende Poſt über 
Artlenburg, Lauenburg, Boitzenburg, Möllen und Rateburg 
nac< Lübe> und zurück“ eingerichtet ſei. 

So fuhren denn von dieſem Jahre ab die Landespoſten durch 
Lauenburg und wurden gerne benutzt, weil ſie eine Reiſever- 
bindung brachten, auf die man ſich verlaſſen konnte. Daneben 
dienten ſie ihrem zweiten Zwe, Briefe und Pakete unverſehrt 
in die Hände des Adreſſaten befördern zu helfen. Wie heute ein 
jeder, der häufig reiſet, das Kursbuc<ß zur Hand nimmt und ſich 
ſ<nell drin zurechtfindet, ſo erſahen unſere Voreltern, wenn ſie 
eine Reiſe beabſichtigten oder Beſuch erwarteten, Abfahrt und 
Ankunft der Poſten aus ihrem „Staatskalender“. Das zierliche 
Büclein enthielt auch den Meilenzeiger, nach dem ein in der 
Recßenkunſt Bewanderter leicht das zu entrichtende Fahrgeld im 
voraus beſtimmen konnte. Zur Stunde der Abfahrt herrſchte 
dann beim „Poſtcomptoire“ reges Leben. Hier waltete der Poſt- 
meiſter ſeines Amtes und ſpedierte Pakete und Brieſe, hier galt 
es für die Reiſenden, ein günſtiges Plätzhen im Wagen zu er- 
langen und das oft umfangreiche Reiſegepä> ſicher unterzu- 
bringen. 
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Der ,,Serionen,€$ein", ben ein ieber fr,eiienDe [iü am Gdttrlter
er[teben ]mubte, rror ein umf ang rci$es Blstt, Dus mit unf eret
beutigen: 80brf orte te$t rcenis llefrnli$f ett aeigt. §s gibt ben
llomen bes IItttfsbrenben iorcie Den oon itrm belesten SIab on
unb #btt mit I% Etudieiten bie Eeitimmrinsen sui, benen Iiü
ein_ ieber lpo[trei[enbe au unteroer-ien botte. üon biefen mösen,
ruei[ [ie Gtnbtid in eine n0ü ni$t, mie mir, mit ber: 9]tinute
forgenbe Sett gibt, einige mitgeteilt merDen: §tn iebet
lteifenbe bat iid) eine Eierte[ltunbe Dor ber beitimmten UIb,
gangsaett bei bem Soitroogen einauiinDerr, Dornit bur$ bos Gin,
[teioen, but$ bte Itct$iruoe nsd) bem Tlobe ober fon[tioe üv
[o$en, im ?Iugenblide ber llbiubtt fetn 2[uientbatt oeranloBt
rcerbe. Die 2lnmelbung aur lltiticrhrt rnuit lpöteltens amei 6tnrr,
ben o0t ber feltgelebten llbiabrtseeit geiüeben unb bie fore fiir
ben $lab tpie für bie Boguge ioiort büt beti6ttgt merben. Dos
6epöd bet Beiienben muB 3rDei €tunDen o0r bet ?Ibgangsaeit
tunb bet ben früb morgens obgeiertigten $o[ten üm ?Ibenb auuor
bis 7 llbr ouigelietett merDen. ßinDer unter oter Sobren bürien
in ben lFoitfutiüen unb lioiturogerr ni$t oufgenommerr merben;
füt Sinbet, über uier 3afrrc ült, tit bte oofle tute öu crlege n.

Oie gertnge BercegungEireibeit in ben engbeiebten lliogen utrr,)

bie nüdliütnobme oui Die !]titretienben gebot bie eine Eeitinr,
mltng, bet menige aur Ecriügung [tefrenbe $lob bie urrbc rc.

Eüs Beiien rrür öur 3eit Der t§oltfutf$e rrid;t billig. Eie
§oue bettug iüt bte llteile, rcenn obne 6epäd geiohrcn murbe,
6 6tof$en, rnit 50 TiunD 6epöd ober 7 gute 6roiüen. Etrs be=
beutet, umgere$net oui bie 6trede Sauenbutg-Sünfiooer,
2 Ssler 11 Groidlen: iür Die Safrtt Suuenburg-8übed moreil
l toler 8 Sroid;en, [rei Dem bomuligen Selbmert eine be=

beutentre Gumme, 3u asblcn. 3n bem rnit einem $lon [rebedten

$o[tmcoerr etrnöbigte iiü Der Sobtpteis um eirren 6roi6en ie
llteile un[ in unlreDedten l3oittnosen uln öruei 6roiüen.SIrr
ftinfgelb erbielt ber lliqsenrneiiter om llhiobrtsorte Dorr iebenr
Scrbrgoit 2 Groidlen, rinterrcess suf iebet 6tstion 16tof$err.
6dlruaoer Soitiflon ltonb iid) n06 beiier. Shm bstte ein ieber
9llitiabrenbe, iobolD üui etner 6tation butt ecmu$t murbe,
2 gute 6roi$en IrintgelD itt bie bcnb au lcgen.

Db er iie nlln rrls iolüeg oerruenDct oDer bütriü, tpie cg

einem ipcriamen lJtonne unltebt, bte empirr rsenen 6rof$err
beiiamrnenselest, bleibe bubingeite[[t. ![ui ieben Estt nabm ber

Dos Sonb on ber GIbe Ilummer 6

Soltitlon et.nc 6te[ung im t§oitbettiebe. eiR. ouf bie;.,e{,,-oo,[,li
ein tnenig [to[a lein fonnte. Gr trus ieine ,i6muctei isten[t,
-fleibuns, ibn atetten [eine §tfennungsöeit)en, bss lßsppdnldtilb
beE Sanbesbertn, we[ülez aui lrem ?[tm befelttgt mor, unb bcts

So[tborn, on etner iürbigen 6gnur quer über bie tsrult'. bön,
genb. Uts lluEmeis, IDenn e5 golt, oon trgenb einem ibm 6[=
[tebenben Eorre$t 6ebtou$ 6u mü t)en, Iübrte er ben ,,$o[t,
tettef" bei Iiü. Eos Beüt unb 6obuns, moraui ber Soltilton
Ii6 [tüben fonnte, mor feltgelegt in ,,6einer Rörrigli$en T[tsie,
Itöt oon Grob,Brttonnten §bur,8ürltltüen tstoun[grceio,8üne,
btttgii$en $o[t,Drbnung". Ißss nienrorrbern aultonb, fonnte
bem tioitillon ni$t uertnebret merben. [tod1 2ltttf et 3 bet .So[t,
orDnung, bie tn o[[en 6tottonen fiusbing, burften,,2Im ben
Drten, Do bie SunbltroBen niüt mob[ uuEsebellert lteben, fomobl
bie otbtnCItt o[s eutroorbinüri r.eit= unb fobrenbe $o[ten tid,
cnbeter Yleben= unD Selbrcege bebienen; lte fotlen au beir o0r=
btrttbenen 6ülogböutnen bie 6ütüiiel boben unb bief elberr au
ibrer Dutüfobtt etöfinen. 6o [o[[en ou6 inssemetn, aumo[ abet
in babten, engen unb bö[en Ißegen, ofle unberen üogen ben
tettenben unb fobrenben Solten ouErcet$en, menn bet $oitilltorr
aeittg inE Sotn ltöbet unb ein Gignol gibt; uu$ itttte bolterr
unb bie lFolten uotbet nof[ieren lolien. Dos Soitborrr ober au
Iübten unb lid) beiien au gebrauüen, io[, cuber ben go[ti[Iionen
feiner, ulex es CIu6 iei,bei Gefobr beilen Segnabme unb 10
f,oler 6trofe,0ber, Inenn e5 oermögenbe Seute ous Breuet
töten, bei 20 Ioler Gtrofe ttd) ge[ülten luiierr."

Toitborn unb Soltitlon: [ie boben Iiü bos Belb ber Soelie
etobert. llus ei$tetmunb ilt bem ,,G$rtrcrger" oie[ 6uteE unb
Steunbliüeg rroügelogt motben. eet Getrniudit in bie 8erne,
bie un5 9Jteni$en sür oft rute etn golDen Eor nrinft, gebenft
Sof epb Sreiberr Don Gt$emborif mit ben Sorten:

Gs iüienen Io golben Die 6terne,
llm Senitet i6 einicrm ltünb
Unb börte CIus rueiter Eerne
Gin !§oitborn tm ititten 8trnb.
Egs bera mir tm 8.ei[re entbrunnte,
Ec hob i6 mtt treirnli$ g!»afl;t:
Uü, rcer bc mitteiien fönnte
Sn bet nrä$tisen Gommerno$t !

(6üluB folst.)

Gin $maog oolt büütlen,Souenburg
oul eittu $n00[0r ßnue$rllmfrttcit.

§ine 6cge.
Dtitgetettt oon ßottrtrD ljasie.

üor oielen Srrbren butte ctrrrntil cirr tei$et Bcuer (ru5

lllltenbru$ im Sanbe bcDeln oui Dem beraoglidien 6cftloiie irr
Dtternbori au tun, IDo auiötttg gerobe Det Seraog oon Srruer,
butg, bem tromolg bus Sonb buDeln gehörte, onu)ef enb mor. Ser
8üt[t [$IoB ous ber !Irt, uoic Dcr ütruer iic, mit ben Bectntett
unterbie[t, bob ietn tlntcrttrn jir ber: 6attung ber GpoBuögel
gebötte, unb uetmtdelte ihrr Desbslb in ein Seipröü. Eabei
etfubr er, boit Der Ecucr betrbiic0tigte, in ben nöd)itetr fogcrr
So6aett au ge[ren. ,,3d) bcbc rrorIl nie eine Scrbeler isoütaeit
nritgemoüt",meirrte Dcr Eürit,,,hobe ilr1r oit gebört, bob eg

bei [oI$er 6elcgerrfrcit hterJulrrrrbe bo$ bergebem ioII. Sü bötte
ttiüt übe[ 8u[t, 0n curcr Doüaeit teilaunebmen !" ,,Eos iolt
nrir eine grobe (lftrc ictn, eurü[cud1t !", onttportete ber Bouer,
,,Iumpen loiien mir: un5 lidtcr ni$t. l[n Gpetfe unb ttonf iott
eE ni6t feblen. Dtrrnit ihr uhet iebt, rcie boül idi sercbe elrrelr
13e[ucü 6u [dtöben ueiB, iollt ihr ohenbtein einem Güeflel oofl
eufoten o0n mir oeidlerrtt erf)trlten !"

Eer: Soüaeitgtog frtrn bcrrln, uttb Der 8üiit [tellte lidl u€r=
obrebungggemöB ein. errs §iien lrctr, oie ber 0lo[toebet orge:
fünbigt frotte, sut urrD rei$liS. ?Iber bns Ser[nre$en meserr
trer Dufcten i$ien ci- oiillig uergeiien au fruben. Eegbolb pt=

irrrrerte trer betaog ibrr trr Dos in llusfi$t geitettte 6elüent.
,,Ojttt, boB ibt Irortrrr Dcnft", rneinte ber bortsberr,,,bie 6cd1e
iF mtr g0na entisl[en." lomit tttrt er on bett lßonbi$roilf
runb entnobm ibm cin f ieineg, eineln btmpten noügebilbetds
6eföb, in bem lid, oier eufqten befonben. Eieie überreiüte cx

benr 8ür[ten, no$bem er auuor cinen berüusgemomrnerr [rrrtte.
,,§i *", meinte ber 8üt[t enttöui$t, ,,bos iE gegen bie ?Ibrebe !

Sbl bobt I,o6 einen btmpten ooI[ Dufoten oerinroüen !'r
,,Dos bcrb i6 mobI", gtrb bet bsugbetr autüd unb lödlelte lilttg,

,,tI[tg1 berr, bierau[ünbe rniBt m$n bie Duf oten rnit b i e I e trr
ttttb ttiüt mit einem ßornbimpten !" ,,Dsrn fröttet itrr rnit
tüülligitens o[[e oiet Oufaten geberr fönnen, ltoti Dorr ben ruerri,
gclr rro$ einen abaunehmen", iubt ber beraog fort. ?I[rer i$1c0,
icr:tig gob bet Goitgeber aurüü: ,,llb[trei$en ift Sobelet Bed1t,
eutSlcudlt!" - eo lad;te bcr Seraog unD rneinte: ,,Sbr |eib eirr
6c{;laubetger, gebt mir eine SeDer unD ein tslott aum Güleiben !

§ct !ßib ift etotrs ruert !" Orrmit tcu4te er ben ßiel tn bie
bnrgeret$te ftnte, u;rrri eitr prrrrr 3eilen oui Dsg tslutt urrb
r:cic!te es [einern Soitgebcr. UIs Det birreiniob, itellte er iclrrrurr,
eefrtb teit, bab ber Seraog ihrn 3ebntenireibeit gei6errft butte.
(Sitetrrtur: 6ülmeelf e,!It$iu, Dtterrrborf, unte r: Eelifrre ränbe,
utiigen trui ben böfen_in Ultenbruü. 6trgcn ber beinrot, Snrrb

bsDeln, $r. Gietrg.)

Sine Sius0tnule ßffi $ole
$ erao$ llngillt tlolt üaü[ett,80u0ttüms.

Setaog lluguit, b,lr ölte[te 6obn (1u5 er[ter G;be beraog
Sttrna'11., rD(rr ein Gr[re bes Strnbes Scrbeln. (tr bielt biet im
Scbre 1620 [einerr tlinaug unb murbe oon ben Sobelern nrit
anölf iliegenDen Eübner begrüBt. llm 11. Suti 1623 ruurbe ibm
eitt 6obn, bcr iuttgc beraog Srsma Uugult,gcboren unb ünr
2J,. Uusuit setotiit. eet beraoolic$e Satet IteB bie Sontri$ult
Sobeln 3u 6enrttter bitten, (fs toobntcn ber I*uibonblurrs Ire i:
(tlous oon Det l']iteDun u]egen Dcs eriten, §[üus Sinf megem bes
aücitcn unD bintidt bollönber rcesen bes brttten €tfirrbeg" 5us
SutrD gub 6cutittetgclD o0n iebem lJtor-gen oiet 6$illinoe,
brtttgen in beti iieben Rirdtipielen ?095 Tbslcr 12 6cgiiling 0
0rrof$en; bte iüni Rtrdlipiele erlegten 100 Ibr:[er, unb buE
ÜeiübilD DttctnDoti 200 tboler eoiür CIrrrb ongel$of it

I unb übetgebetr : 1 iilberner Sof o[, i$ruere 267 % 8otb, bebungen

I bas Sottr rnit EergolDung au 'tZ G$tlttno; borirr [irrb ge [egt:
I 30 Bofennobe[ o 12 tbaler; 120 unoatiiSe Ouf oten o 5 lJtotf,
| 200 §tjudüt[ten,freid;stboler ü :] Utorf. EcE Gefüenf tloi rnit,
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Der „Perſonen-Schein“, den ein jeder Reijende ſich.am Salter. 
4. erſtehen -mußte, war ein umfangreiches Blatt, das mit unſerer 

heutigen: Fahrkarte recht wenig Aehnlichkeit zeigt. Es gibt den 
Namen des Mitfahrenden ſowie den von. ihm belegten Platz an 
und zählt mit 1% Drudſeiten die Beſtimmungen auf, denen ſich 
ein jeder Poſtreiſende zu unterwerfen hatte. Von dieſen mögen, 
weil ſie Einbli> in eine noh nicht, wie wir, mit der Minute 
kargende Zeit gibt, einige mitgeteilt werden: Ein jeder 

. Reiſende hat ſi< eine Viertelſtunde vor der beſtimmten Ab- 
gangszeit bei dem Poſtwagen einzufinden, damit durc< das Ein- 
ſteigen, dur< die Nachfrage na< dem Platze oder ſonſtige Ur- 
ſachen, im Augenbli>e der Abfahrt kein Aufenthalt veranlaßt 
werde. Die Anmeldung zur Mitfahrt muß ſpäteſtens zwei Stun- 
den vor der feſtgeſetzten Abfahrtszeit geſ<ehen und die Taxe für 
den Platz wie für die Bagage ſofort bar berichtigt werden. Das 
Gepä& der Reiſenden muß zwei Stunden vor der Abgangzszeit 
und bei den früh morgens abgefertigten Poſten am Abend zuvor 
bis 7 Uhr aufgeliefert werden. Kinder unter vier Jahren dürfen 

'in den Poſtkutſ<en und Poſtwagen nicht aufgenommen werden; 
für Kinder, über vier Jahre alt, iſt die volle Taxe zu erlegen. 
Die geringe Bewegungsfreiheit in den engbeſezten Wagen und 
die Rüdſihtnahme auf die Mitreiſenden gebot die eine Beſtim- 
mung, der wenige zur Verfügung ſtehende Platz die andere. 

Das Reiſen war zur Zeit der Poſtkutſc<e nicht billig. Die 
Taxe betrug für die Meile, wenn ohne Gepä> gefahren wurde, 
6 Groſchen, mit 50 Pfund Gepäd aber 7 gute Groſchen. Das be- 
deutet, umgerehnet auf die Strefe Lauenburg--Hannover, 
2 Taler 14. Groſchen:. für die Fahrt Lauenburg--Lübe> waren 
1 Taler 8 Groſchen, bei dem damaligen Geldwert eine be- 
deutende Summe, zu zahlen. In dem mit einem Plan bededkten 
Poſtwagen ermäßigte ſi< der Fahrpreis um einen Groſchen je 
Meile und in unbede>ten Poſtwagen um zwei Groſchen. An 
Trinkgeld erhielt der Wagenmeiſter am Abfahrtsorte von jedem 
Fahrgaſt 2 Groſchen, unterwegs auf jeder Station 1 Groſchen. 
Schwager Poſtillon ſtand ſih no< beſſer. Ihm hatte ein jeder 
Mitfahrende, ſobald auf einer Station Halt gemac<t wurde, 
2 gute Groſ<en Trinkgeld in die Hand zu legen. 

Ob er ſie nun als ſol<hes verwendet oder hübſc<, wie es 
einem ſparſamen Manne anſteht, die empfangenen Groſchen 
beiſammengelegt, bleibe dahingeſtellt. Auf jeden Fall nahm der 

Ein Herzog von Sachſen-Lauenburg 
auf einer hHadeler Vauernhochzeit. 

Eine Sage. 

Mitgeteilt von Konrad Haaſe. 

Vor vielen Jahren hatte einmal ein reicher Bauer aus 
Altenbruc<ß im Lande Hadeln auf dem herzoglichen Sc<loſſe in 
Otterndorf zu tun, wo zufällig gerade der Herzog von Lauen- 
burg, dem damals das Land Hadeln gehörte, anweſend war. Der 
Fürſt ſ<loß aus der Art, wie der Bauer ſich mit den Beamten 
unterhielt, daß ſein Untertan zu der Gattung der Spaßvögel 
gehörte, und verwidelte ihn deshalb in ein Geſprä<h. Dabei 
erfuhr er, daß der Bauer beabſichtigte, in den nächſten Tagen 
Hochzeit zu geben. „I< habe no< nie eine Hadeler Hochzeit 
mitgemacht“, meinte der Fürſt, „habe nur oft gehört, daß es 
bei ſol<er Gelegenheit hierzulande hoc< hergeben ſoll. I< hätte 
nicht übel Luſt, an eurer Hochzeit teilzunehmen!“ =- „Das ſoll 
mir eine große Ehre ſein, Durc<hlauc<ht!“, antwortete der Bauer, 
„lumpen laſſen wir uns ſicher niht. An Speiſe und Trank ſoll 
es nicht fehlen. Damit ihr aber ſeht, wie hoc<h i< gerade euren 
Beſuch zu ſchätzen weiß, ſollt ihr obendrein einen Scheffel voll 
Dukaten von mir geſchenkt erhalten!“ = 

Der Hoczeitstag kam heran, und der Fürſt ſtellte ſich ver- 
abredungsgemäß ein. Das Eſſen war, wie der Gaſtgeber ange- 
kündigt hatte, gut und reichlih. Aber das Verſprechen wegen 
der Dukaten ſchien er völlig vergeſſen zu haben. Deshalb er- 
innerte der Herzog ihn an das in Ausſicht geſtellte Geſchenk. 
„Gut, daß ihr daran denkt“, meinte der Hausherr, „die Sache 
iſt mir ganz entfallen.“ Damit trat er an den Wandſc<rank 
und entnahm ihm ein kleines, einem Himpten nachgebildetes 
Gefäß, in dem ſich vier Dukaten befanden. Dieſe überreichte er 
dem Fürſten, nachdem er zuvor einen herausgenommen hatte. 
„Ei =“, meinte der Fürſt enttäuſcht, „das iſt gegen die Abrede! 
Ihr habt do< einen Himpten voll Dukaten verſprochen!“ -- 
„Das hab ich wohl“, gab der Hausherr zurü& und lächelte liſtig, 

  

  

-.Poſtillon.. eine. Stellung im -Poſtbetriebe- ein; auf dieer- woll 
ein wenig ſtolz ſein konnte. Er trüg ſeine J<hmude“ Dienſt- 
kleidung, ihn zierten ſeine Erkennungszeichen, das Wappenſchild 
des .Landesherrn, welches auf dem Arm befeſtigt wär, und das 
Poſthorn, an einer farbigen Sc<hnur quer über die Bruſt“ hän- 
gend. Als Ausweis, wenn es galt, von irgend einem ihm zu- 
ſtehenden Vorrecht Gebrauc< zu machen, führte er den“. Poſt- 
zettel“ bei ſich. Das Rec<ht und Satzung, worauf der Poſtillon 
ſich ſtützen konnte, war feſtgelegt in „Seiner Königlichen Maie- 
ſtät von Groß-Britannien Chur-Fürſtlichen Braunſc<hweig-Lüne- 
burgiſhen Poſt-Ordnung“. Was niemandem zuſtand, konnte 
dem Poſtillon nicht verwehret werden. Nach Artikel 3 der -Poſt- 
ordnung, die in allen Stationen aushing, durften „An den 
Orten, da die Landſtraßen nicht wohl ausgebeſſert ſtehen, ſowohl 
die ordinari als extraordinari reit- und fahrende - Poſten ſi 
anderer Neben- und Feldwege bedienen; fie ſollen zu den vor- 
handenen Schlagbäumen die Schlüſſel haben und dieſelben zu 
ihrer Durchfahrt eröffnen. So ſollen auch insgemein, zumal aber 
in hohlen, engen und böſen Wegen, alle anderen Wagen den 
reitenden und fahrenden Poſten ausweichen, wenn der Poſtillion 
zeitig ins Horn ſtößet und ein Signal gibt; auc ſtille halten 
und die Poſten vorbei paſſieren laſſen. Das Poſthorn aber zu 
führen und ſich deſſen zu gebrauchen; ſoll, außer den Poſtillionen 
keiner, wer es auch ſei, bei Gefahr deſſen Wegnahme und 10 
Taler Strafe, oder, wenn es vermögende Leute aus Frevel 
täten, bei 20 Taler Strafe ſich gelüſten laſſen.“ 

Poſthorn. und Poſtillon: ſie häben ſi< das Feld der Poeſie 
erobert. Aus Dichtermund iſt dem „Sc<wager“ viel Gutes und 
Freundlicßes nachgeſagt worden. Der Sehnſuc<t in die Ferne, 
die uns Menſ<en gar oft wie ein golden Tor winkt, gedenkt 
Joſeph Freiherr von Eichendorff mit den Worten: 

Es ſc<ienen ſo golden die Sterne, 
Am Fenſter ich einſam ſtand 
Und hörte aus weiter Ferne 
Ein Poſthorn im ſtillen Land. 
Das Herz mir im Leibe entbrannte, 
Da hab ic<h mir heimlich gedacht: 
Ah, wer da mitreiſen könnte 
In. der prächtigen Sommernacht! 

(Schluß folgt.) 

„aber Herr, hierzulande mißt man die Dukaten mit dieſem 
und nicht mit einem Kornhimpten!“ -- „Dann hättet ihr mir 
wenigſtens alle vier Dukaten geben können, ſtati von den weni- 
gen no< einen abzunehmen“, fuhr der Herzog fort. Aber ſchlag- 
fertig gab der Gaſtgeber zurü>: „Abſtreichen iſt Hadeler Recht, 
Durchlaucht!“ -- Da lachte der Herzog und meinte: „Ihr ſeid ein 
Sclauberger, gebt. mir eine Feder und ein Blatt zum Schreiben! 
Der Witz iſt etwas wert!“ Damit tauchte er den Kiel in die 
dargereichte Tinte, warf ein paar Zeilen auf das Blatt und 
reichte es ſeinem Gaſtgeber. Als der hineinſab, ſtellte ex ſhmun- 
zelnd feſt, daß der Herzog ihm Zehntenfreiheit geſchenkt hatte. 
(Literatur: Sc<meelke-Archiv, Otterndorf, unter: Beſitzverände- 
rungen auf den Höfen in Altenbruch. Sagen der Heimat, Land 

Hadeln, Dr. Siehs.) 

Eine Kindtauſe am hoſe 
Herzogs Anguſt von Sachßſen-Lauenburg. 

Serzog Auguſt, der älteſte Sohn aus erſter Ehe Herzog 
Franz' I]l., war ein Erbe des Landes Hadeln. Er hielt hier im 
Jahre 1620 ſeinen Einzug und wurde von den Hadelern mit 
zwölf fliegenden Fahnen begrüßt. Am 14. Juli 1623 wurde ihm 
ein Sohn, der junge Herzog Franz Auguſt, geboren und am 
24. Auguſt getauft. Der herzogliche Vater ließ die Landſchaft 
Hadeln zu Gevatter bitten. Es wohnten der Taufhandlung bei: 
Claus von der Medem wegen des erſten, Claus Fink wegen des 
zweiten und Hinrich Holländer wegen des dritten Standes. Das 
Land gab Gevattergeld von jedem Morgen vier Schillinge, 
bringen in den ſieben Kirchſpielen 2095 Thaler 12 Schilling 6 
Groſ<en; die fünf Kirchſpiele erlegten 400 Thaler, und das 
Weichbild Otterndorf 200 Thaler. -- Dafür ward angeſchafft 
und übergeben: 1 ſilberner Pokal, ſhwere 267% Loth, bedungen 
das Loth mit Vergoldung zu 37 Scilling; darin ſind gelegt: 
30 Roſennobel a 12 Thaler; 120 ungariſche Dukaten a 5 Mark, 
200 Churfürſten-Rei<sthaler a 3 Mark. Das Geſchenk hat mit- 
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te6tigt, bo6 Eorued on eine Gtabtsemeinbe, aumsl an eine
iol6ö,-bie fo rueftio Sonbbefib bobe ncie Suuenbuts, Eu oetfouien,
uenn ni$t befonbete 6rünbe bosesen fnre$en. Dciüt, boB bie
Gtabt iüon iebt oor llblaui ber lpa$taeit um fäuili$e Ue6et,
Iclluns naüiuüt, utrb seltenb oemcSt, baB bte lßiefen un'D

mebrere lldetroraellen einer srünbliüen !]Seliorotion btinsenb
[rebütien. Oie Eerbelietuns bcr !ßiefen fei um fo btinoenbet
geboten, roeil bur$ ben Glbbrüdenbou ein smBer teil 'ber uett,
noll[ten !ßieien ü,essenommen merbe, unb bet übrise teit burü
€$uborbeiten oor bur{ lluiitrruung ber GIbe btobenber Eet,
ionbuno bemobrt oerben müiie. Die Soiten iüt biefe lttbeiten
feien io sroile, botJ bie 6tubt bieielben flux oonn oornebmen
Ioiien fönne, oenn iie bie GerciBbeit tlobe, Gisentümerin bes
Eorruerfs au merben. tslieben bieie lhbeiten ruöbtenb bet $o$t,
aeit unonsgelübtt, io ruerbe D0s Eoroerf im !ßerte uerlieten
unb bei ber neuen Eerntrütuno nur eine oeit geringere !po$t,
fumme bofür seooblt rperben fönnen. lludt iei es notnenbig, bob
bic t§örütet ber einaelnen Soraefien, bomtt iie ni6t aui un,
totionelle Eeruirtl6situng oetiollen, einige Seit uor !16loui
ber $o$taeit rciflen, ob iie ibre .Sonbitüde oieber noSten fön,
nen. Die Geböube bes Eormerfes, norcui bie Gtobt oöbrenb
ber $o$taeit iüon oieles ous eiscnen Utitteln oertnonbt bot,
uürben ber Gtobt Eeronloiiuns geben, 6olb mit llntrösen oui
cinige 9teubuuten betuorautreten, bie io oui ßoiten bes .ßommu,
rrofuerbonbes beraultellen ieien. Uebetbourt fei bie gonae Ssge
bes Eoroetfsseböits unb ber tsouliüfeiten aul bemfelben eine

[ol$e, bcts bie Gtobt bas sröiJte Sntereiie boron baben mü[e,
bos Eorrperf als Sömmeteigut au errcerben. Gs roitb nun uodl
betnotgeboben, bob bie 6toDt burü ber ßoui feinen pefuniören
Sorteil nui ßolten bes ßommunoloetbunbeg erreiSen trill. Die,
[el6e iit bereit, oöbrcnb Der $rr$teeit notürli$ bie uolle !po$t,
fumme unb überbaupt iüt bos Eotruerf einen reellen anoemeiie,
tten Souipreis au aolllen, unD [rittet bos Scnbicloftsfollesium,
bos 6eiud7 nod; einoebenber 13rüiuns bem Sreist0ge 6efür,
uottenb uoraulesen, olle rueiteren lltobatitöten ieitauitellen unb
bct 9tobt bonn bie lür Dus Eorroerf oerlongte Souliumme 6u
rrcurer. Eon ben Sollesien rourbe bieier ?Introg obne rceitere
Sebotte einitimmis genebmist. - 17. ,Jorembet: Gin erlc[fe,
ner Beiftint ber fönisli$en ftesierung au 6drles.ois, sn bss
törrtoli$e Sonbrotgrrmt in Bobe6urs unb bie lltssiitrste ber brei
Icuenburoii$en 6töbte oeri$tet, btinst uiber Groorten eine
§nti{eibuno über bte Gtellung unires "ßreiies bei ben fuuot,
[tebenben freiSstuosooblen. Oie ftesierung iolsert nömli$ ous
cirer btesbeaüslidlen lltiniitetiafuctiüguns, nonoc! in ber !pro,
uina GSlesruis,$olitein bie Eorbeteitunsen iür bie Beigrtoos,
tuoblen unoeraügli6 setrolien oerben iolten, io bcü bie lßöblet,
[iiten bereiis ousgelegt uerlen fönnen, boil ber ßreis 5er6og,
tunr Soucnbrllg oui 6runD Des !ßabkeslements uom 28. Illoi
187(l nud, rie oor eincn cigcnen Ißabtfreis bilbet unb nut
Icaüoli{ r\er ILloblhcbör:!en biet, bcn in ber f}rouina sültisen
ücitinrmurrocn entinreScnb, inioietn eine Ecränberuns eintritt,
trl:; iic (»rti6eilrung ü6er Ginirrüüe segen bie Biütigfeit ber
ttläblctliltcn, iic llbgrenaung ber !ßoblbeairte, Die Gxretnunß
bct llltrblooritcbet unlr truen Gtelluerttetet iorcie bie tse[tirn,
tttuug bc* !1.-ubllottrlg rrui bern SonDe qflein bem Sonbtat rrrrh
irr lui Gtöltcn Den lltogiitroten auitebt. - 21. 9tooem[er: Dic
ttot!üritigc' l[ntcrboltuttg bcr ölientlidten $tomentrberr urrb ![rr,
logcrr iu Dcr llrngeliurg unirer Gtobt etiorbett oIIiöbrlidl ein
Siintnrd;ctr, [o:; bisbcr in Büdii$t oui bie mit anberrceitigen
n0trelrDiscn !lugsoben i6on id,uer belqitete €tobtfuiie inr
Ittcsc ireiuilliscr Seitröse orioebto$t roortren iit. 3n Iicienr
linhrc ilt nirn ttodl tric!t für ienen Su:ed geionrmclt, bic !is,
ronitlerr lliittei ous uortscm Sobre iinb ober nubedu eri$öptt
runb bic Dicsiäbrisen Unterbqltungstoiten Det llnlogen unb
tlle sc, r\ie, uos bie Iettercn tettiiit, irriolse Det itr berr ioge,
rtunntcn 6ängen oorgcnommencn Süushüuterr crbebli$ oröBet
scluorben iinD, erit aum tlciniten teil scDcdt. Oos Somitce füt
fric Seti$öncrung ber lttnscbrrng Soucnbutgs [iebt [i{ bober se,
Itütigt, no6 oot €$lttit r\icic:: JüI')1c5 iic oit bcoöbttc Dplcr,
r!ttlisfcit ieincr::|ltitbürscr oir6uruicn, in trer Soiinurs, uie
[iri6er nid;t ocrgc6cng uni citren tleincn üeittog iür uorlre,
rtunrrtc 3oe dc dri 6ittctr. €rtlltetr !ie 6tr[en biesnrnl ctotrs
tcid;lidicr ilieben üls ionit, nnmentli$ oon ieiten ber uobl,
bnlenbcrcn ![nuohner unD 6olten[c[iber in betr Göngcn, oo
ttctir:rbinss cine irübtr ttid;t geftinnte lßcgencrbeiierungslo[t
ctutr{fen iit, io uürbc [us Beti$önerunssfomitee Do$ ni$t in
trct ,8ogc iein, bciicr olE bisber iüt bic Snitonbbnltung ber
[Jese b0ielüit iorscn unD rtomcntli$ tlu$ boroui bcbugt fein

6in'in ollem betroge n 2179 Üftstt 2 Gdrilting' s Sfennid, unb

littt) öur Se6turts ü6ris'sebfieben 516 !IfotI"9 6$illins I Sien,
nis. - Sm §cbre 1625 am 6. Betruot b-st ber Seraoo Sluou[t
bas Sonb Ssbeln otermols du Seosttetn gebeten. Gs finb cb,
seierttst Sobonn Botbbort unD Sobqnnes G6ute, melSe on 6e,
oattetgelb überbrost uom eriten Gtonbe 1045 llltotf, pom 6oei,
ten 200 l]tarf unb oom britten GtsnDe 100 ütsrf. n. b.

Souon[uru oor 50 ü00ruR.
5n Itaüitetrenbem merben Die lluiaei6nunsen üus 8ouen,

burgs Eergonsenbett mit ben 6ei6ebniiien ber Dionate 6eptem,
bet, Dftober unb ltooembet 1877 iortseiübrt. Dcnols 6atte
Souenbuts eine Gemerbeousitelluno, lrie feinen sroilen Griols
sebabt au tlcben f6eint. Der Gtruerb Del Eoroeds bur$ bie
gtobt beoeste i6on in ienen fosen bie 6emüter: bie 6u
bie[em Suced seiürrten Eerbor'blungen 6otten iebo6 oie ou$ bie
in slei$et Bi$tuno Iouienben tseitrebunoen ber neueten 3eit,
ein negatiues Grsebnis.

24. Geptembet: Oie britte Souenbutger 6eoerbe,llusitelluno
uurbe fo au Isgen ,,obne 6qns unb Rlong" eröiinet. ltiemonh
osr bo, um, o'enn ou$ nut einige futae nuiienbe §inleitungs,
uorte 6u lpte$en unb sui bie tseleutuns un! bcr Sert einet
llusitelluno binauoeifen. 3ur anoe[e6ten 3eit öiineten tiü bie
5üren, unb [tiII unb i$oeioiom, mie bie Serren bes Somitees,
betrat bos eben ni$t aablreidl eriSienene Sublifum bie übti,
sers einen Ilü6f6en Ginbtud sercöbrenben llusitellunosräume.
Gin er[ter 6ono bur$ bieielben beitötiote, DoB bei ber au bäufi,
gen lßieberfebr iol6er llusltellungen oui ltotfe Eeteilisuns bet
beimifdlen Snbuitrie nt$t au te$nen iein oütDe.

25. Dftober: 3n ber Gituns ber itäbtil6en Sollesien outbc
bie Grri$tuns einer ullsemeincn itöbtiiüer, oui Geoenieitio,
feit betubenben Sronfen,Unteritü8unosfoiie lür GeieIlen, 8ebr,
Iinse, Bobtifstbeiter uirc. beidlloiien unD aur llusfübtuno bieies
Eei$tuiies eine Sommiifion einoeiebt. - Oie Bunbdmentte,
rungsorbeiten bei bem auerlt in llnsriii genommenen Gttonr,
pleiler ber bier im tsou beiinbli$en Giienbobnbrüde iinb io
rueit sebieberr, baB Die §siiions bis aut eriorbetli$en Iieic
uerfentt linb unb beren llusiüIluns mit tseton unb lJlaueroerf
[eootitebt. lIuS ber aueite Iinfsieitise Tieiler, mit beiien 8un,
bomentieruns mon beid;öitist iit, ioII no$ oor üintet ebenio
rneit geiörbert rerben, uorauageiebt, DoB bie Sitterurig sünitis
bleiben rirb. 27. Dftobcr: lIIs etitet llbseorbnetet bcs
Rteifw $eraosturn Sauen[urg iür ben Sreubiiüen Sonbtos
rourbe ber notionolliüerule Srrmmertrrt Betling,tsü6en mit
1{t7 Gtimmen senröblt. €ein 6esenfonbibot, ber ireifoniernu.
tiue Sonbrat Grul pon tsernitorii, erbiett 70 6timm,rn

13. flouember: QInlöBIiü ber Gtsbtoerorbneten,Grgöfldullo5:
runbl iit eine rese !ßcrblbeteilisurg au fonitotieren. baben oud,
rron über 100 !ßablbere$tioten immer nur 1ti0 oon ibrent
lßcbfue6t 6ebrou$ oemoSt, io iit bas l6on 6odl onaui$looctt,
im Eerolei$ au fuüberen Sobren, bo üeiinielsroeiie irn oorisett
Sobre uon ber unseiäbr sleidlen llnaobl Soblbere6tister rul
il7 Serione n seuöblt boben. 6e roöhlt rrurDcn !cr 6isbetisc
Gtobtoerorlnete ßouimonn IL-l. Gütirner mit 120 unl !l?ü6len,
beiiber !ß. ielrn mit lltJ Gtimmen, näbrentr 11 €timmcn iür
ben Gd;Li6termeiitet §hriition ::lltiibelicint unD ;IS €tim,
men iüt len 3imrnctmonn EurgDori ubgcgclrr'n ruurtren.

- 3n ber ijiientli6cn €i8uns Dcr itäDtii6en §ollesien
itonb oIs cinäiget 6egcnitcrnlr ler tseri$t ber §otnmiiiion,
bie u;egen e0elituellen ![nf0uis Ireg Eoroetts Eorbetqtutrgen
sebalten btrt, oui togesorinung. lIIs Befetent iieti$tete 6tttbt,
rerorbneter €dltöber iolgenbes : §ie §ommiifion hobe iidi no$ oer,
[törft bur$ $intuaiebuns Der $ctren Sul. Bosel. 5oll. Rtsflt
runb G. Srrod, uttb lieielbc 6abe iidt cinitimmio boiüt erflött,
boB es im Sntereiie bet Gtuit iebr au ruünid,en iei, bor Eor,
rucrf iüt bie 6tsbt täuilidi au etnerüen: iie iei oudl ü6er bic
Grünbe, bie rnon itöbtii4erieits [ci Beontrugung bet föuilielen
tleterloiiuno seltenb ma$en fönne, einis seroorben. Ston babe
nun beiütoiien, ein 6eiu$ on Dtrs Sunbidloftgfollesittm ous,
auctbeiten, unb Beferent lege bieies ben Rollegietr aur Genebnri,
gllrrg oor mit bem llntrqge, bie tsürsermeiiter BtunE unr\
Gf;lid;teilen au beoul'trosen, btrs 6eiud1 bem Sunbi6rritsfolle,
oium perfönli{ au übetrei$en. Beietent uerlieit nun bus 6e,
iu6. Sn bemielben nirb oeioot, 'luB l4on [rei ber Eetno$tuno ein
ßtrui oeuüni$t outbe, ron bem lltinifltetium bomols aber ni$t
bie 0renebmigung erlongt ruerben fonntc. ite8t iei bus Eormerf
Gigentum bcs Rommuntrlnerbonbes, utrb leEterer iei oobl [re,

I
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: hin 'in allem betragen 2179 Mark 2 Schilling 9 Pfennig, und 
“Tſitid zur“ Zehrung übrig' geblieben 516 Mark 9 Schillings 9 Pfen- 

nig. = Im Jahre 1625 am .6. Februar hät der Herzog Auguſt 
das Land Hadeln abermals zu Gevattern gebeten. Es ſind ab- 
gefertigt Johann Rothbart und Johannes Shute, welche an Ge- 
vattergeld überbracht vom erſten Stande 1045 Mark, vom zwei- 
ten 200 Mark und vom dritten Stande 100 Mark. K. 9. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Nachſtehendem werden die Aufzeichnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit den Geſchehniſſen der Monate Septem- 
ber, Oktober und November 1877 fortgeführt. Damals hatte 
Lauenburg eine Gewerbeausſtellung, die keinen großen Eriolg 
gehabt zu haben ſcheint. Der Erwerb des Vorwerks durc< die 
Stadt bewegte ſ<on in jenen Tagen die Gemüter: die zu 
dieſem Zwe geführten Verhandlungen hatten jedo< wie au die 
in gleicher Richtung laufenden Beſtrebungen der neueren Zeit, 
ein negatives Ergebnis. 

24. September: Die dritte Lauenburger Gewerbe-Ausſtellung 
wurde ſo zu ſagen „ohne Sang und Klang“ eröffnet. Niemand 
war da, um, wenn auc<ß nur einige kurze paſſende Einleitungs- 
worte zu ſprechen und auf die Bedeutung und der Wert einer 
Ausſtellung: hinzuweiſen. Zur angeſetzten Zeit öffneten ſich die 
Türen, und ſtill und ſ<weigſam, wie die Herren des Komitees, 
betrat das eben nicht zahlreich erſ<ienene Publikum die übri- 
gens einen hübſchen Eindru> gewährenden Ausſtellungsräume. 
Ein erſter Gang durc dieſelben beſtätigte, daß bei der zu häufi- 
gen Wiederkehr ſol<er Ausſtellungen auf ſtarke Beteiligung der 
heimiſchen Induſtrie niht zu rechnen ſein würde. 

25. Oktober: In der Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurde 
die Errichtung einer allgemeinen ſtädtiſchen, auf Gegenſeitig- 
keit beruhenden Kranken-Unterſtüßungskaſſe für Geſellen, Lehr- 
linge, Fabrikarbeiter uſw. beſchloſſen und zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes eine Kommiſſion eingeſetzt. =- Die Fundämentie- 
rungsarbeiten bei dem zuerſt in Angriff genommenen Strom- 
pfeiler der hier im Bau befindlichen Eiſenbahnbrücke ſind ſo 
weit gediehen, daß die Caiſſons bis zur erforderlichen Tiefe 
verſenkt ſind und deren Ausfüllung mit Beton und Mauerwerk 

damentierung man beſchäftigt iſt, ſoll no; vor Winter ebenſo 
weit gefördert werden, vorausgeſetzt, daß die Witterung günſtig 
bleiben wird. -- 27. Oktober: Als erſter Abgeordneter des 
Kreiſes Herzogtum Lauenburg für den Preußiſchen Landtag 
wurde der nationalliberale Kammerrat Berling-Büchen mit 
107 Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat, der freikonſerva- 
tive Landrat Graf von Bernſtorff, erhielt 70 Stimmen 

13. November: Anläßlic< der Stadtverordneten-Ergänzungs- 
wahl iſt eine rege Wahlbeteiligung zu konſtatieren. Haben auch 
von über 400 Wahlberechtigten immer nur 160 von ihrem 
Wahlre<ßt Gebrauch gemacht, jo iſt das ſhon ho< anzuſc<hlagen, 
im Verglei zu früheren Jahren, da beiſpielsweiſe im vorigen 
Jahre von der ungefähr gleichen Anzahl Wahlberechtigter nur 
37 Perſonen gewählt haben. Gewählt wurden der bisherige 
Stadtverordnete Kaufmann W. Scröder mit 120 und Mühlen- 
beſitzer W. Helm mit 110 Stimmen, während 41 Stimmen für 
den Sclactermeiſter Chriſtian Müßelfeldt und 38 Stim- 
men für den Zimmermann Vurgdorf abgegeben wurden. 
=- In der öffentlihen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien 
ſtand als einziger Gegenſtand ver Beri<ht der Kommiſſion, 
die wegen eventuellen Ankaufs des Vorwerks Vorberatungen 
gehalten hat, auf Tagesordnung. Als Referent berichtete Stadt- 
verordneter Shröderfolgendes: Die Kommiſſion habe ſich noh ver- 
ſtärkt durc< Hinzuziehung der Herren Jul. Fagel. Joh. Krafft 
und G. Haad, und dieſelbe habe ſich einſtimmig dafür erklärt, 
daß es im Intereſſe der Stadt ſehr zu wünſchen ſei, das Vor- 
werk für die Stadt käufli<ß zu erwerben; ſie ſei auch über die 
Gründe, die man ſtädtiſ<erſeits bei Beantragung der käuflichen 
Ueberlaſſung geltend machen könne, einig geworden. Man habe 
nun beſchloſſen, ein Geſuß an das Landſc<haftskollegium aus- 
zuarbeiten, und Referent lege dieſes den Kollegien zur Genehmi- 
gung vor mit dem Antrage, die Bürgermeiſter Bruns und 
Schlichteiſen zu beauftragen, das Geſuc) dem Landſc<haftskolle- 
gium perſönlich zu überreichen. Referent verlieſt nun das Ge- 
ju<. In demſelben wird geſagt, daß ſ<on bei der Verpachtung ein 
Kauf gewünſ<t wurde, von dem Miniſterium damals aber nicht 
die Genehmigung erlangt werden konnte. Jetzt ſei das Vorwerk 
Eigentum des Kommunalverbandes, und letzterer ſei wohl be-   

1 rechtigt, das Vorwerk an eine Stadtgemeinde, zumal an eine 
ſolche, die ſo wenig Landbeſitz habe wie Lauenburg, zu verkaufen, 
wenn nicht beſondere Gründe dagegen ſprechen. Dafür, daß die 
Stadt ſc<on jezt vor Ablauf der Pachtzeit um käufliche Ueber- 
laſſung nachſu<t, wird geltend gemacht, daß die Wieſen und 
mehrere Acerparzellen einer gründlichen Melioration dringend 
bedürfen. Die Verbeſſerung der Wieſen ſei um ſo dringender 
geboten, weil dur< den Elbbrüenbau ein großer Teil der wert- 
vollſten Wieſen weggenommen werde, und der übrige Teil durch 
Schußarbeiten vor durc< Aufſtauung der Elbe drohender Ver- 
ſandung bewahrt werden müſſe. Die Koſten für dieſe Arbeiten 
ſeien jo große, daß die Stadt dieſelben nur dann vornehmen 
laſſen könne, wenn ſie die Gewißheit habe, Eigentümerin des 
Vorwerks zu werden. Blieben dieſe Arbeiten während der Pacht- 
zeit unansgeführt, jo werde das Vorwerk im Werte verlieren 
und bei der neuen Verpachtung nur eine weit geringere Pacht- 
ſumme dafür gezahlt werden können. Auch ſei es notwendig, daß 
die Pächter der einzelnen Parzellen, damit ſie ni<t auf un- 
rationelle Bewirtſ<aitung verfallen, einige Zeit vor Ablauf 
der Pachtzeit wiſſen, ob ſie ihre Landſtüke wieder pachten kön- 
nen. Die Gebäude des Vorwerkes, worauf die Stadt während 
der Pachtzeit ſ<on vieles aus eigenen Mitteln verwandt hat, 
würden der Stadt Veranlaſſung geben, bald mit Anträgen auf 
einige Neubauten hervorzutreten, die ja auf Koſten des Kommu- 
nalverbandes herzuſtellen ſeien. Ueberhaupt ſei. die ganze Lage 
des Vorwerksgehöfts und der Baulichkeiten auf demſelben eine 
ſjol<e, daß die Stadt das größte Intereſſe daran haben müſſe, 
das Vorwerk als Kämmereigut zu erwerben. Es wird nun no< 
hervorgehoben, daß die Stadt durc< den Kauf keinen pekuniären 
Vorteil auf Koſten des Kommunalverbandes erreichen will. Die- 
ſelbe iſt bereit, während der Pachtzeit natürlich die volle Pacht- 
ſumme und überhaupt für das Vorwerk einen reellen angemeſſe- 
nen Kaufpreis zu zahlen, und bittet das Landſchaftskollegium, 
das Geſuc< nach eingehender Prüfung dem Kreistage befür- 
wortend vorzulegen, alle weiteren Modalitäten feſtzuſtellen und 
der Stadt dann die für das Vorwerk verlangte Kaufſumme zu 
nennen. Von den Kollegien wurde dieſer Antrag ohne weitere 
Debatte einſtimmig genehmigt. -- 17. November: Ein erlaſſe- 
nes Reſkript der königlichen Regierung zu Schleswig, an das 
fönigliche Landratsamt in Ratzeburg und die Magiſtrate der drei 
lauenburgiſc<en Städte gerichtet, bringt wider Erwarten eine 
Entſc<eidung über die Stellung unſres Kreiſes bei den bevor- 
ſtehenden -Reichstagswahlen. Die Regierung folgert nämlich aus 
einer diesbezüglichen Miniſterialverfügung, wonach in der Pro- 
vinz Sc<leswig-Holſtein die Vorbereitungen für die Reichstags- 
wahlen unverzüglich getroffen werden ſollen, jo daß die Wähler- 

liſten bereits ausgelegt werden können, daß der Kreis Herzog- 
tum Lauenburg auf Grund des Wahlreglements vom 28. Mai 
18706 nac< wie vor einen eigenen Wahlkreis bildet und nur 
bezügliG der Wahlbehörden hier, den in der Provinz gültigen 
Beſtimmungen entſprechend, inſofern eine Veränderung eintritt, 
als die Entſ<eidung über Einſprüche gegen die Richtigkeit der 
Wählerliſten, die Abgrenzung der Wahlbezirke, die Ernennung 
der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter ſowie die Beſtim- 
mung des Wahllokals auf dem Lande allein dem Landrat und 
in den Städten den Magiſtraten zuſteht. -- 24. November: Die 
notdürftige Unterhaltung der öffentlichen Promenaden und An- 
logen in der Umgebung unſrer Stadt erfordert alljährlich ein 
Sümmcen, das bisher in Rüdſi<ßt auf die mit anderweitigen 
notwendigen Ausgaben j<on ſc<wer belaſtete Stadtkaſſe im 
Wege freiwilliger Beiträge aufgebra<ht worden iſt. In dieſem 
Jahre iſt nun no<ß nichi für jenen Zwe geſammelt, die dis- 
poniblen Mittel aus vorigem Jahre ſind aber nahezu erſchöpft 
und die diesjährigen Unterhaltungskoſten der Anlagen und 
Wege, die, was die letzteren betrifft, infolge der in den ſoge- 
nannten Gängen vorgenommenen Hausbauten erheblich größer 
geworden ſind, erſt zum kleinſten Teil gedet. Das Komitee für 
die Verſ<önerung der Umgebung Lauenburgs ſieht ſich daher ge- 
nötigt, noß vor S<luß dieſes Jahres die oft bewährte Opfer- 
willigkeit ſeiner Mitbürger anzurufen, in der Hoffnung, wie 
bisher nic<ßt vergebens um einen kleinen Beitrag für vorbe- 
nannte Zwede zu bitten. Sollten die Gaben diesmal etwas 
rei<ßlic<er fließen als ſonſt, namentlic< von ſeiten der wohl- 
habenderen Anwohner und Gartenbeſitzer in den Gängen, wo 
neuerdings eine früher ni<ßt gekannte Wegeverbeſſerungslaſt 
erwachſen iſt, ſo würde das Verſchönerungskomitee doch nicht in 
der Lage ſein, beſſer als bisher für die Inſtandhaltung der 
Wege daſelbſt ſorgen und namentliß auc<ß darauf bedacht ſein 

   



Dos Sanb sil ber GIb e6eite 24 9tummer 6

Eu f önnen, minbe[tens einen ber !§sralleltrege fomte bie beibett
oon ber Gtrou[iee[trobe bei ßrule unb 5o'l[t einmünbenben lßege
bei 6ü7nee unb 6lötte bequem noi[ierbat 6u etbolten, rcos bodl
geruib o[en tsefuSern bet Beolf $ttle, forcie 6poaiergöngettt
lebr millfommen iein bürf te. ,]tit ben bigbertsen Eeiträsen,
üooon tid) nod) au oiele ouslülieBen, u,or bies ntdlt au modlctt,
begbolb iit im ollgemeinen §ntetelie bet lßunf $ gereütiertigt,
bob bteielben rei$li$er fIieBen möd;ten, rcel$er, Soffnung bas
betteifenbe ßomttee iiü bingibt, ulenn es tiü oe[tottet, eine
6arri meltiite bur$ Iren Sotrnbiener Sinbemonn in Umlrtui au

iebcrr. 27. llooembet: llnitette bes tnit bet §ittoerleibuitg
Souenburg5 in ben nreuBtf üen 6toot eingegongcnen ,,Diiiaie[[crr
1ßoüenblotte" iit ieit f utaem ein Rteisblatt iür berr ßreiE
Seraogtum Souenbutg getreten, rce[$es om €ibe tres Ssttbtots,
smtE ie nod; tsebütints erf $einenb, bouptf öc8lidt alrr §rlei t)te=
rung teip. Eeteinio$uno bes onrtli$et Eertebts bet oberen
Eernsltunggbebötbe mit ben Sonboogteien, 6utsobrigfeiten,
Guts, unil 6emeinbeoor:itebetn ionrie ben Gtonbesbeotnten
bienen io[l. Sas tslcrtt mirb, mie ous ber EefonntmocDurrg bes

Sonbtots hetoorgebt, sllen 6toots= ltnb itänbii6en Bebötben,
tren ßreigtaggmttgliebetn fomie ben 6utE, unb 6emeinbcoot=
[tebern foitenirei auoe[onbt, moiür ber Eetleser eine 6ubaen,
tion ous itönbiiüen rr,r9

0llronil ber $llonfrts lltni l$&0.
:1. eie Sobtesoet[ommlung trcs Setmctbunbes ionb in frobe,

burg [tatt. lludt bie Drtsgurppe Souenburg t!or oettteten.
9. Der Scruenburgilüe Rreigto g bielt ietne 1i,7 . Gibuttg ob.

11. Eie 'fieü= unlr miebergemöbiterr titdtli$en Gemeinbenet,
tteter, rcurben im 6onntogssottesDienit [rurü bertn Sa[tot
6$neiber etngeiübrt.

16. Eie itöbtilüen ßollegien möblten auln ameiten bouptrttttt,
Ii$en 6emerbei6ultebter bettn !Jtemeiet, ßiel.

22, Oer 6etuerbeuerein bei6öitigte lidt in einet Eetiontmlutts
mit ftöbtiiüerr ?Ingelegenbeiten. Gs mutbe etne bie Eet,
scbung ber €ieblunggorl:eiten betteifenbe Cnti$IieBuns an,
gün0mmen.

OeR lllten ilm E$f .
Gine r,e$t lumpottrifdte llltenäbrung oftanfioltete ber ttie'

[ioe Soeigoetetn bes Eotetlönbif $en Eouenoereins oom froten
ßreua, inbem er 0m 19. Suni, mie fdlon in ben lebten Sobten,
rcieber bie übet [iebaio Sobre olten Btouen unfret 6tabt 6u
einenr gemütli$en ßoffeeftönaüen geloben batte, ruobei eg
Strifee unb oon ben Eereinsbomen geipenbeten ßu$en im reid;,
Iid;et Utenge gob. 75 olte Stouen u,oren ber Ginlobung gefolgt,
bie im 6eben tsebinbetten rcoren mit 2luto abgetlolt ruorben.
Ete Eor[i8enbe, Srou Butme[ter, begtübte bie Gr[6ie nefien, in
Ireren [tomen Stou 6gooi beraliöit bonf te. Ungearcungenbeit
ttttb 8töbli$feit bett[$ten oon llnfong [ris Gtrbe bet Roifee,
tafel, bet beite Bemeis, rDieoiel Unflcrng bieie Eeron[taltung
ttudi biesmol fonb. 8töulein ßsrlo lltünitebt, sui bem ßlooiet
l,olt Srciulein bonno Gronbt oet[tönbnisooll begleitet, etireute
bie Seitteilnebmet mtt 6eionoEoortrösen, bte in ben gseuen
bct lllten mon$e Grinnetunsen sn bie ietne Sugenbaeit mecften.
8töuletn Sobonne Butmeitet trug arcei 6ebiüte üor, unb oud)
bas Slottbeuti$e f om rntt bem Sieb ,,Dehex be ittllen Gtrsten
geibt be[t be Rlodenflog" unb rnit einigen 8öufgen unb [ie,
rnelg, bie bert. $o[tor 6$neiber ootlctg, au ieinem ßeüt. Oteiet
htelt ouü eine futae Unfntcr$e 0n bie Ctlüienenen unb mies
bototti bin, bob tuit boü bei bem suten ?I[ten bleiben ruo[len,
bos 2lltet au ebten, bos ouf ein inboltteiü1es Seben autüdbltden
boti unb otelen erbebtitl mebr bebeutet alE bie beute oit iorolloute Sugenb. Rein Sunbet, bob bei ber oielfeittgen
lltrtetbo ltuns bie 6tunben nur au i$nel[ bobtriginsen, unb in
bog 6ef üfrl o[[gemeinet tseiriebigung miiülte lid) gemiB oud)
tttonSer Unbebosen, ols ber llugenblid bes ?Ibidliebs berrrrr,
rrohte, unb bie 116iüiebsroorte bes 6dltiltlid,brcr.s ,,?Iul Ißieber,
ie[ren im nöülten Sobt !" ruoren rcobl trllen teitnebmern oug
bcm freuen geiprodlen. Sebeniolls rcor ber Ginbtud ollsernein,
boB ber Eotetlönbt[$e 8ro uenoerein CIuü nrit etner loldien Eet,
ttn[toltung but$0us crui ber Sinie fetnet loaiolen ?Iulgatre tiü
lieiinbet, ulenn er ein u:enig Sreube tn bos oft 0n Sreube i0
rrrme, on ltot unb 6otge ober tei$e Seben ber ?Ilten au bün,
sen iuüt.

rwerffi,ä6&,sa& llur 00m Souen0uruo$eimotmuleum rwe,ffirffiia,we
5n oersongene Surritaeit iübterr aurüd atuei Grrbett, bic

füraliü un[ret idton burd1 bie Gommluns Srieie teüt umions,
rei$en freibe Don Snnungs,gegenitönl,en augeton mertren tann,
ten. 6te beibe ipielten in ben Sabren, alE ouü in unietm
Souenburg nod; aunitgernäbe Ißeiie bem bsnbruerf unb Gealetbe
unum[töbliü solt, eine frollc in bet Setbergsltube, be.tn Wittel=
puntt tm Semciniüoitsmeien unteu ber Gefetlen!üoit.

Serrn 6oitboibeii8et ßonrob (lbeI oerbonft bos lJtuieuttt
bte 3umeiilrns eineE Sieiieni$tonfes. 5ie Eotbetfeite ttögt im
o[reren Eelbe Iie 3eidterr bes S?ouret, unh Gteinbouetomtes
(ßelle utrl brrtnmer): im unteten Selbe linb trie f obofsbo[e,
arei bo rüIrcr gc'f reuate f onpietf err unb bie Solrtesbeaei$n1rng
llnno 1767 öri iebcn. eog Snnere tres €$tontes sibt lioum iür
eine llnaohl trer Ioilocrl tonpieiien, mie [ie bomols in Benubuttg
rc0 ren.

Stoia iit Dcr Soucnburgcr,,3unggefell" gerceien, ber rrrtt
bern Icige bcs 6cieIIenrDcttrens Dos Be$t erIDotb, Juin er:[teit
Illole ieirre $ieiie mit in lleih urib 6lieD in bos 6d1rönt$en
6u böngen. eic rrrgc Sebricrt rrrrr lrun übet[tonben, bos,,9)ön,
ielrr unb g6leiicn" Dutd; Dic äitcrur Geiellen batte iein §nbe
gefunben. Seute rcDetc ihm ici:rr lltitgeiell mit bem oerttou,
IiSen,,Su" rlrI trnb erlrru[.lte ibtn, Dem 3üngeten, bie olei$e
llnrebe au gebrou$en. Seielliüit 'nor'r r ibm Don ben lleltetleutett
bet Snnung ber Sebrbtiei, rnit ieincs llteiiters unb bes llmteg
$n[iegeI uer:ieben, ü[retrei$t, unb 0or oiiener Sobe fruttc bet
rrerr0rufgenomrnene Seielle bern ucriomrnelten ?Itnte gelobt,,,brIB
er [eirrem banbmerf ileibig n06tro$ten, bei fetnem unebtli$ett
l}iei[ter icirrcs 6tonbcF 6eid,enfe empionsen n04 otbeiten itnb
rnit teinem unebrliüen Seiellen 6enreini6sft baben ruolle".

§er !?oümittog bieies hebeutungsuollen foges murtre tnit
frinferr unb Rortenfpielen uerbta6t unb amtiüentrutcf eitt
6uns trutdt bie 6tobt untetnolnrnen, bom it ber Sunggeiell iicll
ber Bürgetf$oft aetge unb ibr befonntsebe, bob er iebt ouc[1
gllenif; sercotben unh mebt benn bisber, Sütbiguns unb Be,
rr{'tuno uerbiene. llm llbenb gob es bo nn tn bet frunbe bet

Geie[en unb !]?eiitet rro$ ein gutes lJtrotll, beiien Ro[ten bie
Snnung ttus, ttnb noü bteiern rcutbe - ein befonbers feietli$et
l[ugenblid rcor es r\em nerlen Sunggefeiten oorr ber etrua$ie,
I-eil ro$ter bes serber ssnateß obet ieines glteiitets eine mtt
Euüsboum unb ieibenen tsönbetn oetai er,te Salfpieif e iber=
teif,t. 6egen (Etlelrigung oon fünf Güi[Iinsen trinfgelb fonnte
er lid; obenbtein noü bie SteuIre erfsuien, boB bie Sungftou,
rrttter 6üera unb Sutui ber ttlügenoifen, ibm ielbit ben bren,
nenben 6pobn 0n bie aum etiten utole geitopite Sfeife bielt.

6o fommt rnit l.rem ffionb[gr,öntgen ßunbe au uns oon
bcr: in iiü ietbit itorfen Gefelliofeit unb einet suten Brötrliüfeit,
u;ei{ e hcrs Sunftgeleb tn Soum unb 3ügel au bolten mubte,
uor unieren 3e [ten.

Eon berr.n 6üifiseignet Sttb Soctde, ieft in llrtlentrrlrs,
he fom bog Seimotmuieum ein ,,Eetierröbrd1en". $g ift ein
SiilmbeÜer ous betn Sobre 182S, ber cui bem §edt:l ben 2lntet
ttnb bog buieiien, bie Songe unb ben Scrmrret unb einige
rceitete Seidien beg G$rniebeorntcs tröst. lluü bieier tseüer
botte 9:etberusrcü1t ttnb leiitete ieinen §ienit, u,enn es gcrlt,
irr itober Gturrbe burü etnen €üer,l bie &reube nodl au behen.(9r lieb lidl nttr Irig.dur bölite iüllen, meil ber o[rere feil bct
lBonbung mebriu6 Durü[rto$en: unb nutr bereitete es bet
Bttnbe otel llugenuieiDe, ö11 ieben, rcie bern ltneingemetbterr eE
rrid;t glüden rollte, ben tse6er du leeren, bc bet iebem 6Stöoe,
bolten bos Sier 0n Der öuBeren IISonb butg Die 8öd1er bhuon,
liei. Grlt nod; Iongem 6u6en mos ber Geioppte ben llusu,eg
gei-unDen htrben, bob bos ,Seeren beg Be$ers nur mögliü),ruenn
t)ie 8iüiiigfeit 00n einet beitimmten fleinen Deifnung bes
ßclürottbeg, bie lutü Den troblen -$enfcl mit bem Grunbe bes
rrinfgerötes in Sethinbung itonb, mit bem lltunbe boügeloseil
mrrtDe.

lluü mit Irem Eeuietbe$er tebü ein in un[et Souenburser
$eirnotmuieum ein gteiibcrr Eilb Dom betbetgsleben bet Buntt,
unb 6ilbeaeit. een Gebetn betali $er Donf !

sb. 6.

Drud unb Eerlog: 6ebtübet Eo r$ets, Sauenbuts (GII,e) Eerontruortlig : G r n [t I r e u [t o bt o, Souenbutg (Gtbe).
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zu können, mindeſtens einen der Parallelwege ſowie die beiden 
von der Chauſſeeſtraße bei Kruſe und Holſt einmündenden Wege 
bei Schnee und Glätte bequem paſſierbar zu erhalten, was doch 
gewiß allen Beſuchern der Realſchule, ſowie Spaziergängern 
ſehr willkommen ſein dürfte. Mit den bisherigen Beiträgen, 
wovon ſich no< zu viele ausſchließen, war dies niht zu machen, 
deshalb iſt im allgemeinen Intereſſe der Wunſch gerechtfertigt, 
daß dieſelben reichlicßer fließen möchten, welcher Hoffnung das 
betreffende Komitee ſich hingibt, wenn es ſich geſtattet, eine 
Sammelliſte dur< den Lohndiener Lindemann in Umlauf zu 
ſegen. = 27. November: Anſtelle des mit der Einverleibung 
Lauenburgs in den preußiſ<en Staat eingegangenen „Offiziellen 
Wochenblatts“ iſt ſeit kurzem ein Kreisblatt für den Kreis 
Serzogtum Lauenburg getreten, wel<hes am Sitze des Landrats- 
amts je nach Bedürfnis erſ<einend, hauptſäcßlich zur Erleichte- 
rung reſp. Vereinfachung des amtlißen Verkehrs der oberen 
Verwaltungsbehörde mit den Landvogteien, Gutsobrigkeiten, 
Guts- und Gemeindevorſtehern ſowie den Standesbeamten 
dienen ſoll. Das Blatt wird, wie aus der Bekanntmachung des 

Landrats hervorgeht, allen Staats- und ſtändiſ<en Behörden, 
den Kreistagsmitgliedern ſowie den Guts- und Gemeindevor- 
ſtehern koſtenfrei zugeſandt, wofür der Verleger eine Subven- 
tion aus ſtändiſ<en Mitteln erhält. 

Chronik des Monats Mai 1930. 
3. Die Jahresverſammlung des Heimatbundes fand in Raßtze- 

burg ſtatt. Auch die Ortsgruppe Lauenburg war vertreten. 
9. Der Lauenburgiſ<he Kreistag hielt ſeine 157. Sitzung ab. 

. Die neu- und wiedergewählten kir<hlicßen Gemeindever- 
treter wurden im Sonntagsgottesdienſt dur< Herrn Paſtor 

Schneider eingeführt. 
Die ſtädtiſchen Kollegien wählten zum zweiten hauptamt- 
lihen Gewerbeſ<hullehrer Herrn Niemeier, Kiel. 

22. Der Gewerbeverein beſchäftigte ſih in einer Verſammlung 
' mit ſtädtiſchen Angelegenheiten. Es wurde eine die Ver- 
gebung der Siedlungsarbeiten betreffende Entſchließung an- 

genommen. 

16.   

Den Alten zur Ehr". 
Eine re<ßt ſympathiſche Altenehrung veranſtaltete der hie- 

ſige Zweigverein des Vaterländiſ<en Fauenvereins vom Roten 
Kreuz, indem er am 19. Juni, wie ſchon in den letzten Jahren, 
wieder die über ſiebzig Jahre alten Frauen unſrer Stadt zu 
einem gemütlichen Kaffeekränzchen geladen hatte, wobei es 
Kaffee und von den Vereinsdamen geſpendeten Kuchen in reich- 
liger Menge gab. 75 alte Frauen waren der Einladung gefolgt, 
die im Gehen Behinderten waren mit Auto abgeholt worden. 
Die Vorſitzende, Frau Burmeſter, begrüßte die Erſchienenen, in 
deren Namen Frau Schoof herzlichſt dankte. Ungezwungenheit 
und Fröhlichkeit herrſ<ten von Anfang bis Ende der Kaffee- 
tafel, der beſte Beweis, wieviel Anklang dieſe Veranſtaltung 
auch diesmal fand. Fräulein Karla Münſtedt, auf dem Klavier 
von Fräulein Hanna Grandt verſtändnisvoll begleitet, erfreute 
die Feſtteilnehmer mit Geſangsvorträgen, die in den Herzen 
der Alten manche Erinnerungen an die ferne Jugendzeit weten. 
Fräulein Johanne Burmeſter trug zwei Gedichte vor, und auch 
das Plattdeutſ<e kam mit dem Lied „Oeber de ſtillen Straten 
geiht hell de Klo>enſlag“ und mit einigen Läuſen und Rie- 
mels, die Herr Paſtor Schneider vorlas, zu ſeinem Rec<t. Dieſer 
hielt auc< eine kurze Anſprache an die Erſchienenen und wies 
darauf hin, daß wir doc< bei dem guten Alten bleiben wollen, 
das Alter zu ehren, das auf ein inhaltreiches Leben zurübli>en 
darf und vielen erhebli(ß mehr bedeutet als die heute oft ſo 
vorlaute Jugend. Kein Wunder, daß bei der vielſeitigen 
Unterhaltung die Stunden nur zu ſ<nell dahingingen, und in 
das Gefühl allgemeiner Befriedigung miſchte ſih gewiß auch 
manches Unbehagen, als der Augenbli> des Abſchieds heran- 
nahte, und die Abſc<hiedsworte des Schriftführers „Auf Wieder- 
jehen im nächſten Jahr!“ waren wohl allen Teilnehmern aus 
dem Herzen geſproßen. Jedenfalls war der Eindru> allgemein, 
daß der Vaterländiſ<e Frauenverein au<h mit einer ſol<en Ver- 
anſtaltung durc<aus auf der Linie ſeiner ſozialen Aufgabe ſich 
befindet, wenn er ein wenig Freude in das oft an Freude ſo 
arme, an Not und Sorge aber reiche Leben der Alten zu brin- 
gen jut. 
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In vergangene Zunftzeit führen zurü> zwei Gaben, die 
kürzlich unſrer ſhon durc< die Sammlung Frieſe reht umfang- 
reichen Reihe von Innungsgegenſtänden zugetan werden konn- 
ten. Sie beide ſpielten in den Jahren, als auch in unſerm 

Lauenburg no< zunftgemäße Weiſe dem Handwerk und Gewerbe 
unumſtößlic< galt, eine Rolle in der Herbergsſtube, dem Mittel- 
punkt im Gemeinſ<aftsweſen unter der Geſellenſchaft. 

Serrn Gaſthoſbeſiger Konrad Ebel verdankt das Muſeum 
die Zuweiſung eines Pfeifenſ<rankes. Die Vorderſeite trägt im 
oberen Felde die Zeichen des Maurer- und Steinhaueramtes 

(Kelle und Hammer): im unteren Felde ſind die Tabaksdoſe, 
zwei darüber gekreuzte Tonpfeifen und die Jahresbezeichnung 

Anno 1767 zu ſehen. Das Innere des Schrankes gibt Raum für 
eine Anzahl der langen Tonpfeiien, wie ſie damals in Benutzung 

waren. 
Stolz iſt der Lauenburger „Junggeſell“ geweſen, der mit 

dem Tage des Geſellenwerdens das Recht erwarb, zum erſten 
Male ſeine Pfeife mit in Reih und Glied in das Sc<hränkc<en 

zu hängen. Die arge Lehrzeit war nun überſtanden, das „Hän- 
ſeln und Schleifen“ durc<> die älteren Geſellen hatte ſein Ende 
gefunden. Heute redete ihn jeder Mitgeſell mit dem vertrau- 
lichen „Du“ an und erlaubte ihm, dem Jüngeren, die gleiche 

Anrede zu gebrauchen. Feierli<ſt war ihm von den Aelterleuten 
der Innung der Lehrbrief, mit ſeines Meiſters und ves Amtes 

Inſiegel verſehen, überreicht, und vor offener Lade hatte der 
neuaufgenommene Geſelle dem verſammelten Amte gelobt, „daß 
er ſeinem Handwerk fleißig nactrachten, bei keinem unehrlichen 
Meiſter ſeines Standes Geſ<enke empfangen no< arbeiten und 
mit keinem unehrlißen Geſellen Gemeinſ<aft haben wolle“. 

Der Nachmittag dieſes bedeutungsvollen Tages wurde mit 
Trinken und Kartenſpielen verbra<ßt und zwiſc<endurc< ein 
Gang durch die Stadt unternommen, damit der Junggeſell ſich 
der Bürgerſchaft zeige und ihr bekanntgebe, daß er jezt auch 
Menſ< geworden und mehr denn bisher Würdigung und Be- 
a<tung verdiene. Am Abend gab es dann in der Runde der   

Geſellen und Meiſter no< ein gutes Mahl, deſſen Koſten die 

Innung trug, und nach dieſem wurde -- ein beſonders feierlicher 
Augenbli> war es -- dem neuen Junggeſellen von der erwachſe- 
nen Tochter des Herbergsvaters oder ſeines Meiſters eine mit 
Bucßsbaum und ſeidenen Bändern verzierte Kalkpfeife über- 
reißt. Gegen Erledigung von fünf Scillingen Trinkgeld konnte 
er ſiG obendrein no<h die Freude erkaufen, daß die Jungfrau, 
unter Scherz und Zuruf der Tiſc<hgenoſſen, ihm ſelbſt den bren- 
nenden Spahn an die zum erſten Male geſtopfte Pfeife hielt. -- 

So kommt mit dem Wandſc<ränk<en Kunde zu uns von 
der in ſich ſelbſt ſtarken Geſelligkeit und einer guten Fröhlichkeit, 
wel<ße das Zunftgeſes in Zaum und Zügel zu halten wußte, 
vor unſeren Zeiten. 

Von Herrn Schiffseigner Fritz Gaet>e, jetzt in Artlenburg, 
befam das Heimatmuſeum ein „Vexierröhrc<hen“. Es iſt ein 
Zinnbecher aus dem Jahre 1826, der auf dem Dedel den Anker 
und das Hurjeiſen, die Zange und den Hammer und einige 
weitere Zeißen des S<miedeamtes trägt. Auch dieſer Becher 
batte Herbergsrec<ht und leiſtete ſeinen Dienſt, wenn es galt, 
in jroher Stunde durc< einen Scherz die Freude no<h zu heben. 
Er ließ ſi< nur bis zur Hälfte füllen, weil der obere Teil der 
Wandung mehrfa<ß durc<brohen; und nun bereitete es der 
Runde viel Augenweide, zu ſehen, wie dem Uneingeweihten es 
nicht glüfen wollte, den Becher zu leeren, da bei jedem Schräge- 
halten das Bier an der äußeren Wand durch die Löcher davon- 
lief. Erſt nac< langem Suchen mag der Gefoppte den Ausweg 
gefunden haben, daß das Leeren des Bechers nur möglich, wenn 
die Flüſſigkeit von einer beſtimmten kleinen Oeffnung des 
Kel>randes, die dur< den hohlen Henkel mit dem Grunde des 
SEIDEL in Verbindung ſtand, mit dem Munde hochgeſogen 
wurde. 

Auch mit dem Vexierbecher kehrt ein in unſer Lauenburger 
Heimatmuſeum ein greifbar Bild vom Herbergsleben der Zunft- 
und Gildezeit. Den Gebern herzlicher Dank! 

Th. G. 
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